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Herr Professor Dr. Jaroslav J a h n endlich setzte seine in 
unserem Auftrage begonnenen Aufnahmen in Böhmen (Blatt Senften-
berg) fort, war jedoch leider wegen in seiner Familie eingetretener 
Krankheitsfälle genöthigt, seine Untersuchungen ziemlich bald abzu
brechen. 

Ein grosser Theil der uns verfügbaren Kräfte war in den alpinen 
und subalpinen Gebieten thätig. 

Chefgeologe M. Vacek verwendete zunächst einige Tage zu 
einem Besuche des s t e i r i s c h e u E r z b e r g e s , um an Ort und 
Stelle das Programm für eine Excursion zu entwerfen, welche von 
Seite des Comites für den IX. internationalen Geologen-Congress 
in Vorschlag gebracht wurde. 

Sodann begab sich derselbe nach V o r a r l b e r g und setzte hier 
die im Vorjahre begonnenen Studien in der Kalkzone der Lech-
t h a l e r Alpen fort. Die Neuaufnahmen bewegten sich in diesem 
Sommer vorwiegend in der NO-Ecke des Blattes S tuben (Zone 17, 
Col. II) und in dem unmittelbar angrenzenden Theile des nördlich 
anstossenden Blattes Reu t e—Ober s tdo r f (Zone 16, Col. II). Die 
Aufnahmsarbeiten wurden hauptsächlich von den Standorten S t e e g 
im Lechthale und von S c h r ö c k e n im Bregenzer Walde aus durchge
führt. Im ersteren Falle umfassten dieselben südlich vom Lech die 
Thalsysteme von Bockbach, Krabach , Almejur , K a i s e r s und 
Sulzel , nördlich vom Thale die östlichsten Ausläufer des Zuges der 
Algäuer Alpen, wie Biberkopf, H o c h a l p e n spi tz , W i l d e k a s t e n . 
Von S c h r ö c k e n aus wurde sodann anschliessend die Gegend der 
Wasserscheide zwischen B r e g e n z e r Ache und Lech, also einer
seits die Umgebung von H o c h k r u m m b a c h mit dem War th-
b e r g e r Hörn und Widde r s te in , andererseits die Gegend des 
Seh ad ona p a s s e s mit dem Rothorn und H o c h k i n z e l s p i t z bis 
an die natürliche Grenze absolvirt, welche hier den Südrand der 
Flyschzone bildet. 

Die Hauptmasse der in diesem Arbeitsgebiete beobachteten 
Ablagerungen gehört dem Muschelkalke und der oberen Trias an. Doch 
spielen auch die Bildungen des Rhiit und des Lias (Algäuschiefer) in 
einzelnen Theilen eine wesentliche Rolle. In Bezug auf Lagerung 
und tektonischen Aufbau gehört die vorliegende Gegend zu den 
complicirtesten Stellen der Kalkalpenzone und erfordert eine um so 
sorgfältigere Untersuchung, als gerade hier gewisse Lagerungsprobleme 
vorliegen, die schon in der classischen Arbeit v. Rich thof eir's gestellt 
erscheinen und deren Lösung angestrebt werden musste. 

Nach Schluss der Aufnahmen in Vorarlberg begab sich Chef» 
geologe M. Vacek für einige Tage nach Süd t i ro l , um daselbst 
durch Aufsammlungen an einigen Fossilfundorten das vorhandene 
Petrefactenmaterial der Anstalt so weit als thunlich zu ergänzen. 

Sectionsgeologe Dr. Otto Ampfe re r verwendete den grösseren 
Theil der Aufnahmszeit zur Fertigstellung der Specialaufnahme des 
Blattes Innsbruck—Ach ens ee, wobei die grossartigen Verhältnisse 
des Karwendel-Gebirges die meisten Schwierigkeiten verursachten. 
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Es gelang, in diesem Gebirge eine bedeutende gegen Norden 
gekehrte Ueberschiebung nachzuweisen, die bei Schwaz im Innthal in 
steiler Neigung beginnt, dann aber sich flacher legt und stellenweise 
bis 4 km übertritt. Da die überschiebende Decke vorzüglich aus 
Muschel- und Wettersteinkalk besteht, an der Zusammensetzung des 
überschobenen Gebirgstheils aber Jura-, Lias- und Kösscner-Schichten 
in ausgesprochener Weise betheiligt sind, so ist die Erkennung und 
Verfolgung dieser Erscheinung eine sichere. 

Neben der Aufdeckung dieser Störung wurde durch die einge
hende Kartirung der glacialen Schuttmassen das Bild der eiszeitlichen 
Verhältnisse des Karwendeis beträchtlich verdeutlicht. 

Auch heuer konnten wiederum an den Abhängen des „Ke-
machers" , nördlich von Innsbruck, wohlerhaltene Versteinerungen 
des Muschelkalks gewonnen werden. Auf der Südseite des Inntluiles 
fesselte vor Allem das Schwazer Erzgebirge das Interesse, dessen 
Begehung zeigte, dass der erzführende Dolomit aus mehreren durch 
Schiefer getrennten Linsen besteht, die fast durchwegs gegen Norden 
über Schiefer oder Buntsandstein vorgepresst sind. 

Die Darstellung der von den Bergbauen erschlossenen, äußerst 
verworrenen Lagerungen im Innern dieser zu den nördlichen Kalk
alpen gehörigen Ecke der Zillerthalcr Voralpen, konnte in diesem 
Jahre noch nicht zum Abschlüsse gebracht werden. 

Die in Süden angrenzende Masse des Augengneisses, sowie die 
Schieferalpen fanden mit Hilfe Herrn Theodor Ohncsorge ' s eine 
sehr eingehende Bearbeitung, was nur dadurch ermöglicht wurde, 
dass Herr Ohne sorge, der sich diesmal als Volontär bei unseren 
Arbeiten betheiligte, schon mehrere Jahre vorher diese Alpen 
untersucht hatte und ausserdem seine Forschungen auf einen weit 
grösseren Teil der Uralpen ausdehnen konnte. Die umfangreiche, von 
ihm begonnene mikroskopische Untersuchung der betreffenden Gesteine 
wird in einiger Zeit zur Veröffentlichung gelangen. 

Ausser diesen Unternehmungen wurde die Specialaufnahme des 
Blattes Zir 1—Nassereith soweit gefördert, dass es voraussichtlich 
im nä-chsten Jahre gelingen wird, dasselbe fertigzustellen. Als wich
tigstes Ergebnis ist hier zu erwähnen, dass die Karwendelüberschiebung 
am Scharniz-Passe durch die Kette der Arnspitzcn in's Wetterstein-
gebijge übergeht und bis Ehrwald zu verfolgen ist. 

Herr Prof. F u g g e r hat im Laufe des Sommers 1902 im An
schlüsse an seine Arbeit des Vorjahres die südlichen Sectioneu des 
Blattes Schafberg—G munden (Zone 14, Col. IX) begangen, sowie 
den westlichsten Theil der NW-Section des Blattes K i r chdor f 
(Zone 14, Col. X) bis zur Grenzlinie der Flyschzone gegen die Kalk
berge untersucht. Diese Zone verläuft am Fusse des Drachenstein bei 
Mondsee bis gegen St. Lorenz und zeigt sich dann wieder am Abfluss 
des Mondsees in den Attersee. Hier bricht sie unvermittelt ab, um 
sich dann viel weiter nördlich längs des linkseitigen Gehänges des 
Steinbachgrabens bis zur Aurachklausc und von da weiter bis in den 
Mühlbachgraben bei Traunkirchen verfolgen zu lassen. Nun bricht die 
Süd grenze der Flyschzone abermals ab, um wieder weiter nördlich 
am Ostufer des Traunsees bei Hoisen und im Gschliefgraben bis ins 
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